
Erasmus+ Projekt „MIX IT“ -  Zwischenbericht Auslandspraktikum 

ALLGEMEINE DATEN 

Zielstadt: Zielland: 

Fachrichtung:  

Praktikumsjahr / -dauer (in Monaten): 

VOR DEM PRAKTIKUM 

Wo hast du nach deinem Praktikumsplatz gesucht? Wie lange hat die Suche insgesamt gedauert? 

Wie hast du deine Unterkunft im Zielland gefunden und wie hat sich die Zimmersuche gestaltet? 



MEINE ERSTEN WOCHEN IM AUSLAND 

Musstest du dich nach deiner Ankunft um besondere Formalitäten kümmern (Handy, Einwohner-
meldeamt, öffentliche Verkehrsmittel, Finanzen, etc.)? 

Beschreibe kurz deine Einrichtung sowie deinen Tätigkeitsbereich. 

Wie gestaltest du deine Freizeit? 



Was hat dich bisher am meisten überrascht? 

WEITERE ANMERKUNGEN 

Gibt es noch etwas, was du zukünftigen Praktikant*innen mitteilen möchtest? 


	Text1: Manchester / Altrincham
	Text2: Großbritannien
	Text3: Bauingenieurwesen
	Text4: knapp drei Monate
	Text5: Zunächst habe ich versucht, online auf LinkedIn oder Jobsucheplattformen einen passenden Praktikumsplatz zu finden. Leider konnte ich aber nichts finden, was von Themengebiet hier passen und im erforderlichen Zeitraum liegen würde - das Angebot war wirklich sehr rar. 

Mehrere passende Angebote habe ich aber tatsächlich auf der Fachmesse BAU in München gefunden - dort waren unter anderem Firmen vertreten, die im Ausland arbeiten aber an Projekten in Deutschland sehr interessiert sind. Ich habe einfach verschiedene Leute an unterschiedlichen Ständen angesprochen - auch aus meinen jetzigen Praktikumsbetrieb. Wir haben über die laufenden Projekte geredet, dann fragte ich, ob ein Praktikum in der Firma möglich wäre. Wir haben kontakte ausgetauscht, eine Woche später habe ich mich per Mail beworben. Der ganze Bewerbungsprozess lief insgesamt viel angenehmer, weil ich eine direkte Ansprechperson in der Firma hatte, die ich auch persönlich kannte. Die Firma hat auch großes Interesse an einem Praktikanten aus Deutschland gezeigt und hat mir wirklich viel bei der Visaausstellung geholfen.
	Text6: Da die Firma mir leider keine Unterkunft gestellt hat, musste ich selbst eine suchen. Ich habe auf Onlineplattformen wie AirBnB oder Spareroom gesucht. 
Auf AirBnB hatte ich leider keinen Erfolg, da die wenigen Möglichkeiten, die ich dort finden konnte, sehr teuer für einen längeren Aufenthalt waren.
Auf Spareroom habe ich dagegen sehr viele passende Angebote gefunden. Leider kamen zunächst sehr viele Absagen - meistens weil ich nur für drei Monate was gesucht habe und keine Bewertungen von vorherigen Mietern hatte. Die meisten Angebote waren auch "ab sofort" und ich wollte schon im Voraus eine Wohnmöglichkeiten finden.
Ich habe weiterhin jeden Tag nach neuen Anzeigen geschaut und Leite angeschrieben. Zwei Wochen vor meiner Reise habe ich dann auch eine Zusage für ein Zimmer bekommen. Das Zimmer ist wirklich schön und gut gelegen. Leider zahle ich viel mehr als erwartet, aber ich zahle warm und kann dadurch gut meine Monatsausgaben planen, und was viel günstigeres hätte ich auch nicht finden können - das wohnen hier ist viel teuerer, die Mieten sowie die Rechnungen.

Das wichtigste bei der Onlinesuche meiner Meinung nach ist es, sich Zeit zu nehmen und viel Geduld mitzubringen. Liest auch die Anzeigen genau durch und passt euer Anschreiben diesen an - das zieht Aufmerksamkeit auf eure Bewerbung, denn die meisten haben nur einen Standarttext, den sie überall verschicken. Und gibt nicht auf - in England ist es auch gut möglich, spontan was zu finden.

Von manchen Kollegen habe ich auch gehört, dass die auf Facebook was finden konnten.
	Text7: Ich brauchte ein Bankkonto, da meine Firma mich nicht auf mein deutsches Bezahlen konnte. Für dieses brauchte ich zunächst einen Nachweis meines Wohnsitzes in England, was schwierig war, da man sich hier nicht wie in Deutschland anmeldet. Die Bank bat mir zwei Alternativen - eine aktuelle Rechnung für Gas/Wasser/Strom auf meinen Namen mit der Adresse oder eine Offizielle Anmeldebestätigung von einer Arztpraxis in der Nähe. Ich habe mich online beim NHS für ein GP angemeldet und eine offizielle Anmeldebestätigung angefragt. 
Bei meiner Ankunft musste ich außerdem meinem Visasponsor (meine Firma darf keine offiziellen Visaeinladungen - CoS - ausstellen, deswegen haben die eine über eine externe Firma beantragt, bei der ich mich dann registrieren musste) meine Kontaktdaten übermitteln und mein Flugticket zuschicken. Ich werde denen auch mein Ticket für den Rückflug (sobald ich dieses buche) zusenden müssen. 
Für die öffentlichen Verkehrsmittel habe ich mir eine Monatskarte für die passenden Zonen gekauft, was auch für Ausflüge am Wochenende sehr praktisch ist. 
Ansonsten gab es keine Formalitäten, um die ich mich kümmern musste - mein Handyvertrag läuft wie in Deutschland und da ich hier kein Auto fahre habe ich mich auch nicht mit dem Thema Führerschein auseinandergesetzt.
	Text8: Meine Einrichtung ist im Bereich Gebäudeisolierung tätig und beschäftigt sich mit Wärme- und Vibrationsdämmung. Im Bereich Wärmeisolierung arbeite ich gerade an einem Forschungsprojekt und helfe dem Team, einfache statische Berechnungen durchzuführen. Wenn ich gerade keine direkte Aufgabe habe arbeite ich an einer Kalkulationstabelle, um diese Berechnungen möglichst zu automatisieren. Es ist ein sehr spannendes Projekt, in dem ich vieles aus dem Studium anwenden kann. Außerdem planen wir, einen Probekörper nachzubauen und Versuche zu fahren - darauf freue ich mich schon. 
Im Bereich Vibrationsdämmung hatte ich überhaupt kein Vorwissen und habe deswegen die erste Zeit mit der Theorie verbracht. Es wurde in der ersten Woche ein Versuch gefahren, bei dem ich assistiert habe. Danach musste ich einen Bericht schreiben, in dem ich nicht nur über den Versuchsaufbau geschrieben habe sondern auch die theoretischen Grundlagen erklären und die Ergebnisse interpretieren musste. Dabei habe ich sehr viel gelernt - fachlich sowie sprachlich. Insgesamt ist es eine gute Kombination von Bereichen, in denen ich sehr gut war, und Bereichen, von den ich zuvor noch nichts gehört habe, aber auch eine Kombination aus theoretischen Wissen und praktischen Versuchen, die man danach wieder ins Theoretische umwandeln muss.
Ich arbeite in einem jungen Team von Ingenieuren und Projektmanagern, wo sich jeder gerne Zeit für ich nimmt, um die Theorie zu erklären, die Projekte zu erläutern oder auch jegliche Fragen zu beantworten. 
	Text9: Unter der Woche gehe ich meist in Manchester spazieren und die Stadt erkunden. Spontan bleibe ich auch mal im Café oder Pub hängen. Abends sind hier super viele Menschen unterwegs - umso mehr Spaß macht es, einfach mal durch die Stadt zu Bummeln und den Kopf nach einem langen Arbeitstag freizukriegen. Am Wochenende habe ich bislang sehr viel Verschiedenes unternommen. In der Nähe von Manchester liegt der Nationalpark Peak Distrikt, wo ich mit dem Zug gut hingekommen bin und einen richtig schönen Tag (Regen inklusive) mit Wandern und kleine Dörfer erkunden verbracht habe. Ich werde auf jeden Fall nochmal dort hinfahren - auch mal als spontane Aktion bei schönem Wetter. 
Außerdem war ich schon auf zwei Konzerten, weitere sind geplant. Manchester hat ein sehr breites Kulturelles Angebot - nicht nur die ganz großen Konzerte, hier gibt es auch super viele kleine Konzerte und Veranstaltung, auch mal unter der Woche. Auch Comedyshows sind hier sehr beliebt, und ich versuche gerade, was Passendes zu finden. Auch Pubquiz-Nächte sind ein absolutes Muss in England. Ich wurde in das Team meiner Firma aufgenommen, und wir hatten schon ein Spiel bei einem Wohltätigkeitsabend - bislang unter dem Motto "Dabei sein ist alles"! 
Die Leute hier sind super offen und zugänglich. Am Anfang habe ich mich schwer getan, auf Konzerte oder einfach nur in Cafés alleine hinzugehen. Doch man wird viel von Fremden angesprochen und sehr herzlich empfangen - und schon verbringt man einen richtig tollen Abend mit Fremden, die man wahrscheinlich nie wieder sehen wird.
	Text10: Manchester ist eine sehr interkulturelle Stadt. Rundum gibt es ganz viele englische Dörfer wie man sie aus Filmen / Literatur kennt. Die Innenstadt dagegen ist international, bunt, laut und trotzdem sehr englisch - eine unglaubliche Mischung. Und im Gegensatz zu anderen Städten, in denen ich bislang gewesen bin, leben hier die verschiedenen Kulturen nicht jede in seinem eigenen Viertel, sondern alle zusammen, bunt durchgemischt. Und alle sind in Manchester verliebt und behaupten, es sei die beste Stadt der Welt. 
Die Stadt ist viel besser für Menschen mit verschiedenen Beeinträchtigungen angepasst als ich es in Deutschland erlebt habe. So wurde z.B. jedes Event, das ich bislang besucht habe, für hörbeeinträchtigte Menschen "übersetzt", ganz viele Lebensmittel in Supermärkten sind mir Brailleschrift versehen, und ganz viele auch kleinere Cafés / Einrichtungen haben Großraumtoiletten.

	Text11: Ich habe in den ersten Wochen eine starke Infektion eingefangen. Am Sonntag ging es mir so schlecht, dass ich den Bereitschaftsdienst angerufen habe - unter der "111", rund um die Uhr besetzt für nicht-Notfälle. Ich habe dann meine Symptome beschrieben, und es hieß, mich würde ein Krankenwagen aufsuchen. Da es kein Notfall ist, würde es etwa 3,5 Stunden dauern - am Ende wartete ich 8 St. Nach einem kurzen Check-up wurde ich ins Krankenhaus gebracht. Dort verbrachte ich etwa 6 St, in denen ich verschiedene Untersuchungen durchlaufen bin. Was ich daraus gelernt habe: 
- keiner hat nach meiner Versicherung gefragt - in England werden alle Notfälle umsonst behandelt, darunter der Krankentransport, alle notwendigen Untersuchungen im Krankenhaus, die erste Nacht im Krankenhaus, das Essen dort (ich habe ein Mittagessen bekommen) und alle notwendigen Medikamente werden auch umsonst mitgegeben (ich habe Antibiotikum für eine Woche bekommen) 
- i.d.R. braucht ihr keinen Nachweis für den Arbeitgeber, wenn ihr euch krankschreiben lässt - erst ab dem 8. Kalendertag. Ihr entscheidet selbst, wie lange ihr zuhause bleiben wollt - wie gesagt, zumindest die ersten sieben Kalendertage. Die ersten drei Tage werden aber nicht bezahlt, ab dem 4. Tag bekommt ihr einen Mindestlohn von etwa 100 Pfund/Woche - auch hier i.d.R., manche Arbeitgeber haben bessere Bedingungen, aber meistens erst nach X-Jahren in der Firma. 
- kümmert euch um einen Notfallkontakt innerhalb GB - die meisten Einrichtungen wollen keine ausländischen Handynummern. Fragt evtl. einen Kollegen/Mitbewohner/Freund, ob ihr ihn als Notfallkontakt hinterlegen könnt, damit er dann eure Familie kontaktieren kann. 
Grundsätzlich war ich sehr positiv überrascht - die Krankenschwestern kümmern sich sehr gut um jeden Patienten, die Ärzte nehmen sich Zeit, um alles zu erklären und Fragen zu beantworten. Mir wurden sehr viele Untersuchungen durchgeführt, um mich zu diagnostizieren. Und alle sind einfach super drauf, scherzen mit den Patienten und muntern einen richtig dolle auf. 
Ich wünsche niemandem, im Ausland krank zu werden, wo man auf sich alleine gestellt ist. Sollte es aber passieren - keine Panik, in England hat man so viele hilfsbereite Menschen um sich herum, die einem Zeit und Aufmerksamkeit schenken. Traut euch, Hilfe zu holen!


